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Der germanische Geist ist der Geist der Freiheit

In einer Millionenstadt leben
Zehntausend Waldgänger

AM 23. APRIL 2021 /  VON TEUTOBURGSWAELDER / IN
WIDERSTAND
geteilt von:
https://ultimativefreiheitonline.wordpress.com/2021/04/23/3-
bucher-zum-11jahrigen-bestehen/
(https://ultimativefreiheitonline.wordpress.com/2021/04/23/3-
bucher-zum-11jahrigen-bestehen/)

„Komischerweise ist der 23. April auch der Namenstag des Heiligen
Georg, der anno dazumal die Welt angeblich von den „Drachen“
befreit haben soll, womit hoffentlich irgendwelche herrschsüchtigen
Tyrannen gemeint waren und nicht solche liebreizenden Kraftwesen
wie der Drache Fuchur in Michael Endes Werk ‚Die unendliche
Geschichte‘. Nicht zuletzt wird immer am 23. April der „Tag des
Buches“ gefeiert, womit wir nun 3 gute Gründe haben, um noch
einmal auf die folgenden drei Klassiker der politisch unkorrekten
Weltliteratur hinzuweisen:

H.D. Thoreau – Über die Pflicht zum Ungehorsam gegen den Staat,
1849
Etienne de La Boëtie – Abhandlung über die freiwillige Knechtschaft,
1548
und mit der Bitte um aufmerksame Lektüre hier eigens ausgewählter
Text-Auszüge:
Ernst Jünger – Der Waldgang, 1951

Als Programmschrift eines revolutionären Konservatismus wurde dieses
Buch bei seinem ersten Erscheinen im Jahr 1951 verstanden, oder auch als
»Brevier für den geistig-politischen Partisanen«.
Neben den Arbeiter und den Unbekannten Soldaten stellte Jünger eine

(So zutreffend die Schilderungen von E. Jünger sind, so erkennen wir
an dem vorgezeigten Prozess leider auch, daß wir gegenwärtig schon
einen Schritt weiter sind und die Diktatur ihre Demokratie-Maske
bereits abgenommen hat)

07.12.24, 11:55 In einer Millionenstadt leben Zehntausend Waldgänger – KeineHeimatKyffhaeuser

https://teutoburgswaelder.wordpress.com/2021/04/23/in-einer-millionenstadt-leben-zehntausend-waldganger/ 1/10

https://teutoburgswaelder.wordpress.com/
https://teutoburgswaelder.wordpress.com/
https://teutoburgswaelder.wordpress.com/2021/04/23/in-einer-millionenstadt-leben-zehntausend-waldganger/
https://teutoburgswaelder.wordpress.com/author/teutoburgswaelder/
https://teutoburgswaelder.wordpress.com/category/widerstand/
https://ultimativefreiheitonline.wordpress.com/2021/04/23/3-bucher-zum-11jahrigen-bestehen/
https://ultimativefreiheitonline.wordpress.com/2021/04/23/3-bucher-zum-11jahrigen-bestehen/
https://ultimativefreiheitonline.wordpress.com/2021/04/23/3-bucher-zum-11jahrigen-bestehen/
https://ultimativefreiheitonline.wordpress.com/2021/04/23/3-bucher-zum-11jahrigen-bestehen/


dritte Modellgestalt, den Waldgänger, der im Unterschied zu den beiden
anderen dem Jetzt und Hier angehört. Der Wald ist der Ort des
Widerstands, wo neue Formen der Freiheit aufgeboten werden gegen neue
Formen der Macht

Auszüge
(Unterstreichungen und dicke Tinte durch JFlC)

I

Der Waldgang – es ist keine Idylle, die sich hinter dem Titel verbirgt.
Der Leser muß sich vielmehr auf einen bedenklichen Ausflug gefasst
machen, der nicht nur über vorgebahnte Pfade, sondern auch über
die Grenzen der Betrachtung hinausführen wird.

Es handelt sich um eine Kernfrage unserer Zeit, das heißt, um eine
Frage, die auf alle Fälle Gefährdung mit sich bringt. Wir reden ja viel
von Fragen, ähnlich wie unsere Väter und Großväter das schon getan
haben. Inzwischen hat sich freilich bedeutend verändert, was man in
diesem Sinne eine Frage nennt. Sind wir uns dessen schon bewußt
genug?

…

II

Der Leser wird an sich selbst erfahren haben, daß sich das Wesen der
Frage geändert hat. Wir leben in Zeiten, in denen ununterbrochen
fragenstellende Mächte an uns herantreten. Und diese Mächte sind
nicht nur von idealer Wißbegier erfüllt. Indem sie sich mit ihren
Fragen nähern, erwarten sie von uns nicht, daß wir einen Beitrag zur
objektiven Wahrheit liefern, ja nicht einmal, daß wir zur Lösung von
Problemen beitragen. Sie legen nicht auf unsere Lösung, sie legen auf
unsere Antwort Wert.

Das ist ein wichtiger Unterschied. Es nähert die Fragen den Verhören
an. Man wird das an der Entwicklung verfolgen können, die vom
Wahlzettel zum Fragebogen führt. …

…

Die Antwort lautet, daß unserem Wähler durch den Wahlzettel
Gelegenheit geboten wird, sich an einem Beifall spendenden Akt zu
beteiligen. Nicht jedermann wird dieses Vorzuges für würdig
erachtet – so fehlen in den Listen sicher die Namen der zahllossen
Unbekannten, aus denen man die neuen Sklavenheere rekrutiert. Der
Wähler pflegt daher zu wissen, was von ihm erwartet wird.

Insofern liegen die Dinge klar. Im Maße, in dem die Diktaturen sich
entwickeln, ersetzen sie die freien Wahlen durch das Plebiszit. Der
Umfang des Plebiszits übergreift aber jenen Ausschnitt, den vor ihm
die Wahlen einnahmen. Die Wahl wird vielmehr zu einer der Formen
des Plebiszits.
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Das Plebiszit kann öffentlichen Charakter tragen, wo sich die Führer
oder die Symbole des Staates zur Schau stellen. Der Anblick großer,
leidenschaftlich erregter Massen ist eines der wichtigsten Zeichen
dafür, daß wir in ein neues Zeitalter eingetreten sind.
In solchem Bannkreis herrscht, wenn nicht Einhelligkeit, so doch
gewiss Einstimmigkeit, denn wo hier eine andere Stimme sich
erhöbe, würden sich die Wirbel bilden, die ihren Träger vernichteten.
Daher kann sich der Einzelne, der sich auf diese Weise bemerkbar
machen will, auch gleich zum Attentat entschließen: es läuft in den
Folgen auf dasselbe hinaus.

Wo aber das Plebiszit sich in die Formen der freien Wahl verkleidet,
wird man auf den geheimen Charakter Wert legen. Die Diktatur
sucht damit den Nachweis zu erbringen, daß sie sich nicht nur auf
die ungeheure Mehrheit stützt, sondern daß deren Beifall zugleich im
freien Willen der Einzelnen verwurzelt ist. Die Kunst der Führung
liegt nicht nur darin, die Frage richtig zu stellen, sondern zugleich in
der Regie, die monopolistisch ist. Sie hat den Vorgang als
überwältigenden Chorus darzustellen, der Schrecken und
Bewunderung erregt.

Bis hierher scheinen die Dinge übersichtlich, wenngleich für einen
älteren Betrachter neuartig. Der Wähler sieht sich einer Frage
gegenüber, auf welche die Antwort aus triftigen Gründen im Sinne
des Fragestellers abzufassen sich empfiehlt. Die eigentliche
Schwierigkeit liegt aber darin, daß zugleich die Illusion der Freiheit
erhalten bleiben soll. Und damit mündet die Frage, wie jeder
moralische Prozeß in diesen Räumen, in die Statistik ein. Mit ihren
Einzelheiten wollen wir uns näher beschäftigen. Sie führen auf unser
Thema zu.

3

…

Hundert Prozent: das ist die ideale Ziffer, die, wie alle Ideale, stets
unerreichbar bleibt. Man kann sich ihr indessen annähern – ganz
ähnlich wie man sich im Sport gewissen, auch unerreichbaren
Rekorden um Bruchteile von Sekunden oder Metern annähert. Wie
groß nun die Annäherung sein darf, das wird wiederum von einer
Fülle verwickelter Erwägungen bestimmt.

An Plätzen, wo die Diktatur schon stark gefestigt ist, würden
neunzig Prozent Bejahungen schon zu stark abfallen. Daß sich in
jedem Zehnten ein geheimer Gegner verbirgt: den Gedanken kann
man den Massen nicht zumuten. Dagegen würde eine Zahl von
ungültigen und Gegenstimmen, die sich um zwei Prozent herum
bewegt, nicht nur erträglich, sondern auch günstig sein. …

Der Nutzen dieser beiden Stimmen für den Veranstalter ist ein
doppelter: sie geben einmal den übrigen achtundneunzig Stimmen
Kurs, indem sie bezeugen, daß jeder ihrer Träger sein Votum hätte
abgeben können wie jene zwei Prozent. Damit gewinnt sein Ja an
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Wert, wird echt und vollgültig. Den Diktatoren ist der Nachweis
wichtig, daß die Freiheit, Nein zu sagen, bei ihnen nicht ausgestorben
ist. Darin liegt eines der größten Komplimente, die man der Freiheit
machen kann.

Der zweite Vorteil unserer zwei Prozent ist, daß sie die
ununterbrochene Bewegung unterhalten, auf welche die Diktaturen
angewiesen sind. Aus diesem Grunde pflegen sie sich immer noch als
„Partei“ zu geben, obwohl das sinnlos ist. Mit hundert Prozent wäre
das Ideal erreicht. Das würde die Gefahren mit sich bringen, die mit
jeder Erfüllung verbunden sind. …

…

Die Propaganda ist auf einen Zustand angewiesen, in dem der
Staatsfeind, der Klassenfeind, der Volksfeind zwar durchaus aufs
Haupt geschlagen und schon fast lächerlich geworden, doch
immerhin noch nicht ganz ausgestorben ist. Die Diktaturen können
von der reinen Zustimmung nicht leben, wenn nicht zugleich der
Haß und mit ihm der Schrecken die Gegengewichte gibt. Nun würde
aber bei hundert Prozent guter Stimmen der Terror sinnlos werden;
man träfe nur noch Gerechte an. Das ist die Bedeutung der zwei
Prozent. Sie weisen nach, daß zwar die Guten in ungeheurer
Mehrheit, doch auch nicht gänzlich ungefährdet sind. Im Gegenteil
ist anzunehmen, daß angesichts so überzeugter Einheit nur eine
besondere Verstocktheit sich unbeteiligt erhalten kann. Es handelt
sich um Saboteure mit dem Stimmzettel – und was liegt näher als der
Gedanke, daß sie auch zu anderen Formen der Sabotage schreiten
werden, wenn sich Gelegenheit ergibt?

Das ist der Punkt, an dem der Wahlzettel zum Fragebogen wird. Es
ist dabei nicht nötig, eine individuelle Haftung für die erteilte
Antwort anzunehmen, doch darf man sicher sein, daß ziffernmäßige
Beziehungen betstehen. Man darf gewiß sein, daß jene zwei Prozent
nach den Regeln der doppelten Buchführung auch in anderen
Registern als denen der Wahlstatisitk in Erscheinung treten, wie etwa
in den Namenslisten der Zuchthäuser und Arbeitslager oder an jenen
Stätten, wo Gott allein die Opfer zählt.

Dies ist die andere Funktion, die diese winzige Minderheit auf die
ungeheure Mehrheit ausübt – die erste bestand, wie wir sahen, darin,
daß sie den achtundneunzig Prozenten erst Wert, ja Wirklichkeit
verlieh. Noch wichtiger ist indessen, daß niemand zu den zwei
Prozent gerechnet werden will, in denen ein böses Tabu sichtbar
wird. Im Gegenteil wird jeder Wert darauf legen, recht bekannt zu
machen, daß er eine gute Stimme abgegeben hat. Und sollte er zu den
zwei Prozent gehören, so wird er das auch seinen besten Freunden
gegenüber geheim halten.

…
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Der Wähler wird Wert darauf legen, daß er bei der Abstimmung
gesehen wird. … So zählt zu den Figuren, die immer wiederkehren,
der Biedermann, der seinen Zettel etwa mit den Worten überreicht:
„Man könnte ihn ja auch offen abgeben.“

Darauf der Wahlbeamte mit wohlwollendem, sybillenhaftem
Lächeln: „ Ja, ja – es soll aber nicht sein.“

Der Besuch solcher Stätten schärft die Augen im Studium der
Machtfragen. … Doch würde es zu weit führen, wenn wir uns mit
den Einzelheiten beschäftigen. Wir wollen uns damit begnügen, die
eigenartige Figur des Mannes zu betrachten, der ein solches Lokal in
der festen Absicht, mit Nein zu stimmen, betreten hat.

4

Die Absicht unseres Mannes ist vielleicht gar nicht so eigenartig; sie
mag von vielen anderen geteilt werden, wahrscheinlich von
bedeutend mehr als den erwähnten zwei Prozenten der
Wählerschaft. Dagegen sucht die Regie ihm vorzuspiegeln, daß er
sehr einsam sei. Und nicht nur das – die Mehrheit soll nicht nur
ziffernmäßig imponieren, sondern auch durch die Zeichen
moralischer Überlegenheit.

Wir dürfen annehmen, daß unser Wähler dank seiner Urteilskraft der
langen, eindeutigen Propaganda widerstanden hat, die auf geschickte
Weise sich bis zum Wahltag steigerte. Das war nicht einfach; dazu
kommt, daß die Kundgebung, die von ihm verlangt wird, sich in
höchst achtbare Fragestellungen leidet; man fordert ihn zur
Teilnahme an einer Freiheitswahl oder Friedensabstimmung auf. Wer
aber liebte die Frieden und Freiheit nicht? Er müßte ein Unmensch
sein. Das teilt dem Nein schon einen kriminellen Charakter mit. Der
schlechte Wähler gleicht dem Verbrecher, der zum Tatort schleicht.

Wie anders fühlt sich der gute Wähler sich durch diesen Tag erquickt.
Bereits beim Frühstück erhielt er durch den Radiofunk den letzen
Auftrieb, die letzte Anweisung. Dann geht er auf die Straße, auf der
festliche Stimmung herrscht.

…

Der große Augenblick ist gekommen: der Wähler macht seine
Eintragung. Wir wollen im Geist an seine Seite treten; er hat
tatsächlich mit Nein gestimmt. Zwar ist der Akt ein Schnittpunkt von
Fiktionen, die wir noch untersuchen wollen -: die Wahl, der Wähler,
die Wahlplakate, das sind Etiketten für ganz andere Dinge und
Vorgänge. Es sind Vexierbilder. In ihrem Aufstieg leben die
Diktatoren zum großen Teile davon, daß man ihre Hyroglyphen noch
nicht entziffern kann. …

Man hat den Eindruck, daß unser Mann in eine Falle gegangen ist.
Das macht sein Verhalten nicht weniger bewundernswert.
Wenngleich es sich bei seinem Nein um eine Kundgebung auf
verlorenem Posten handelt, so wird es dennoch fortwirken. Dort
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freilich, wo die alte Welt sich noch im Abendsonnenglanz badet, an
schönen Hängen, auf Inseln, kurzum in milderen Klimaten, wird es
nicht bemerkt werden. Dort imponieren die achtundneunzig anderen
Stimmen, die auf das Hunderte abgegeben worden sind. Und da man
seit langem immer gedankenloser den Kult der Mehrheit feiert,
übersieht man die zwei Prozent. Sie spielen im Gegenteil die Rolle,
die Mehrheit anschaulich und überwältigend zu machen, denn bei
hundert vom Hundert fiele die Mehrheit fort.

…

5

…

Wir wollen annehmen, daß wir uns an einem Punkt befinden, an dem
die Propaganda in ihrer abschreckenden Wirkung schon ziemlich
fortgeschritten ist. In diesem Falle wird in der Bevölkerung das
Gerücht umgehen, daß große Mengen von Neinstimmen in
Bejahungen verwandelt wurden sind. Das wird wahrscheinlich gar
nicht nötig gewesen sein. Es könnte sich sogar das Gegenteil
ereigenet haben, insofern der Fragesteller noch Neinstimmen
erfinden mußte, um die Zahl zu schaffen, die er errechnete. Gewiß
bleibt, daß er den Wählern das Gesetz gibt, und nicht sie ihm. Damit
wird die politische Entthronung der Massen sichtbar, die das 19.
Jahrhundert entwickelte.

Es dürfte unter diesen Umständen schon viel bedeuten, wenn sich
nur eine Neinstimme auf das Hundert in der Urne vorfindet. Von
ihrem Träger kann man erwarten, daß er für seine Meinung und für
seine Vorstellung von Recht und Freiheit Opfer bringen wird.

6

…

Wir stoßen hier also auf wirklichen Widerstand, freilich auf einen
Widerstand, der seine eigene Stärke noch nicht kennt und nicht die
Art, in der sie anzuwenden ist. Indem unser Wähler sein Kreuz an
die gefährliche Stelle setzte, tat er gerade das, was der übermächtige
Gegner von ihm erwartete. Das ist die Tat eines gewiß tapferen
Menschen, aber zugleich eines der zahllosen Analphabeten in den
neuen Machtfragen. Es handelt sich um jemandem, dem geholfen
werden muß.

Wenn er im Wahllokal von den Gefühl ergriffen wurde, in eine Falle
zu teten, dann erkannte er die Lage, in der er sich befand. Er war an
einem Ort, an dem kein Name mehr stimmte für die Dinge, die sich
ereigneten. Vor allem füllte er, wie wir sahen, keinen Stimmzettel,
sondern einen Fragebogen aus, stand daher nicht im freien
Verhältnis, sondern war seiner Behörde konfrontiert. Indem er nun,
als einziger unter hundert, sein Nein ankreuzte, wirkte er an einer
Behördenstatisitk mit. Er gab, indem er sich dabei ganz
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unverhältnismäßig gefährdete, dem Gegner die erwünschten
Aufschlüsse. Für diesen würden hundert von hundert Stimmen
beunruhigender gewesen sein.

Wie aber soll sich unser Mann verhalten, wenn er die letzte ihm
eingeräumte Möglichkeit der Meinungsäußerung versäumt? Mit
dieser Frage berühren wir eine neue Wissenschaft, nämlich die Lehre
von der Freiheit des Menschen gegenüber der veränderten Gewalt.
Das führt weit über unseren Einzelfall hinaus. Ihn wollen wir
indessen zunächst begutachten.

Der Wähler steht vor der Klemme, daß er zur freien Entscheidung
eingeladen wird durch eine Macht, die sich ihrerseits nicht an die
Spielregeln zu halten gedenkt. Es ist die gleiche Macht, die ihm Eide
abfordert, während sie selbst von Eidbrüchen lebt. Er leistet also
einen guten Einsatz bei einer betrügerischen Bank. Daher kann
niemand ihm einen Vorwurf machen, wenn er nicht auf die
Fragestellung eingeht und sein Nein verschweigt. Er ist dazu
berechtigt nicht nur aus Gründen der Selbsterhaltung, sondern es
kann sich in diesem Verhalten auch eine Verachtung dem Machthaber
gegenüber offenbaren, die einem „Nein“ noch übelegen ist.

Damit soll nicht gesagt sein, daß nun das Nein unseres Mannes der
Außenwelt verloren gehen muß. Im Gegenteil – nur soll es nicht an
dem Ort erscheinen, den der Machthaber dafür auserkoren hat.

Es gibt andere Plätze, an denen es ihm bedeutend unangehmener ist
– etwa den weißen Rand eines Wahlplakates, ein öffentliches
Telefonbuch oder das Geländer einer Brücke, über die täglich
Tausende von Menschen gehen. Hier würde ein kurzer Satz etwa
„Ich habe Nein gesagt“, an besserer Stelle stehen.

…

Andererseits eröffnen die Diktaturen durch ihren eigenen Druck eine
Reihe von Blößen, die den Angriff vereinfachen und abkürzen. So
braucht man, um bei unserem Beispiel zu bleiben, nicht einmal den
oben erwähnten Satz. Auch das Wörtchen „Nein“ würde ausreichen,
und jeder, dessen Augen darauf fielen, würde genau wissen, was es
zu bedeuten hat. Das ist ein Zeichen dafür, daß die Unterdrückung
nicht völlig gelungen ist. Gerade auf eintönigen Unterlagen leuchten
die Symbole besonders auf. Den grauen Flächen entspricht
Verdichtung auf engstem Raum.

Die Zeichen können als Farben, Figuren oder Gegenstände auftreten.
Wo sie Buchstabencharakter tragen, verwandelt sich die Schrift in
Bilderschrift zurück. Damit gewinnt sie unmittelbares Leben, wird
hyroglyphisch und bietet nun, statt zu erklären, Stoff für
Erklärungen. Man könnte noch weiter abkürzen und statt des „Nein“
einen einzigen Buchstaben setzen – nehmen wir an, das W. Das
könnte dann etwa heißten: Wir, Wachsam, Waffen, Wölfe,
Widerstand. Es könnte auch heißen: Waldgänger.
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Das wäre ein erster Schritt aus der statistisch überwachten und
beherrschten Welt. Und sogleich erhebt sich die Frage, ob denn der
Einzelne auch stark genug zu solchem Wagnis wäre.

7

…

8

…

Im Waldgang betrachten wir die Freiheit des Einzelnen in dieser
Welt. Dazu ist auch die Schwierigkeit, ja das Verdienst zu schildern,
das darin liegt, in dieser Welt ein Einzelner zu sein. Daß sie sich, und
zwar notwendig, verändert hat und noch verändert, wird nicht
bestitten, doch damit verändert sich auch die Freiheit, zwar nicht in
ihrem Wesen, wohl aber in der Form. …

9

Der Träger der einen Stimme ist noch kein Waldgänger. Historisch
gesehen, ist er sogar im Verzug. Das deutet sich auch darin an, daß er
verneint. Erst wenn er die Partie überblickt, kann er mit eigenen und
vielleicht überraschenden Zügen aufwarten.

Er muß dazu vor allem aus dem Rahmen der alten
Mehrheitsvorstellungen heraustreten, … . In diesem Rahmen wird
eine Minderheit von einem Prozent ganz ohne Bedeutung sein. Wir
sahen, daß sie eher dazu dient, die überwältigende Mehrheit zu
bestärken.

Das ändert sich, sowie man von der Statistik absieht zugunsten
wertender Erwägungen. In dieser Hinsicht unterscheidet sich die
eine Stimme so sehr von allen anderen, daß sie ihnen sogar den Kurs
verleiht. Wir dürfen ihrem Träger zutrauen, daß er sich nicht nur eine
eigene Meinung zu bilden, sondern daß er an ihr auch festzuhalten
weiß. Wir dürfen unserem Manne daher auch Mut zubilligen. Wenn
sich, in vielleicht langen Zeiten reiner Gewaltanwendung, Einzelne
finden, die Kenntnis des Rechten auch unter Opfern wahren, so ist es
hier, wo man sie suchen muß. Auch wo sie schweigen, wird immer,
wie über unsichtbaren Klippen, Bewegung um sie sein. An ihnen
erweist sich, daß eine Übermacht, auch wo sie historisch verändert,
nicht Recht schaffen kann.

Wenn wir die Dinge unter diesem Winkel sehen, erscheint die Macht
des Einzelnen inmitten der ranglosen Massen nicht so gering. Man
muß bedenken, daß dieser Einzelne fast immer von Nächsten
umgeben ist, auf die er einwirkt und die sein Schicksal teilen, wenn
er fällt. Auch diese Nächsten unterscheiden sich von den
Mitgliedern der bürgerlichen Familie oder von den guten
Bekannten der Vergangenheit. Es handelt sich um stärkere
Bindungen.
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…

Wir wollen uns begnügen, in einer Stadt von zehntausend
Einwohnern hundert Menschen zu vermuten, die der Gewalt
Abbruch zu leisten entschlossen sind. In einer Millionenstadt leben
zehntausend Waldgänger, wenn wir uns dieses Namens bedienen
wollen, ohne noch seine Tragweite zu übersehen. Das ist eine
gewaltige Macht. Sie ist zum Sturz auch starker Zwingherren
hinreichend. Die Diktaturen sind ja nicht nur gefährlich, sie sind
zugleich gefährdet, da die brutale Kraftentfaltung auch weithin
Abneigung erregt. In solcher Lage wird die Bereitschaft winziger
Minderheiten bedenklich sein, vor allem, wenn sie eine Taktik
entwickelt.

Daraus erklärt sich das riesenhafte Wachstum der Polizei. Die
Ausweitung der Polizei zu Heeren wird auf den ersten Blick seltsam
erscheinen in Reichen, in denen der Beifall so überwältigend
geworden ist. Sie muß also ein Zeichen dafür sein, daß die Potenz der
Minderheit im gleichen Verhältnis gewachsen ist. Das ist in der Tat
der Fall. Von einem Manne, der bei einer sogenannten Friedenswahl
mit Nein stimmt, wird unter allen Umständen Widerstand zu
erwarten sein, und dann besonders, wenn der Gewalthaber in
Schwierigkeit gerät. Dagegen läßt sich durchaus nicht mit derselben
Gewißheit darauf zählen, daß, wenn die Dinge schwankend werden,
der Beifall der neunundneunzig anderen erhalten bleibt. Die
Minderheit in solchen Fällen gleicht einem Mittel von starker und
unberechenbarer Wirkung, das den Staat durchsetzt.

Um diese Ansatzpunkte zu ermitteln, zu beobachten, zu überwachen,
ist Polizei in großen Mengen notwendig. Das Mißtrauen wächst mit
der Zustimmung. Je näher der Anteil der guten Stimmen den
hundert Prozent kommt, desto größer wird die Zahl der
Verdächtigen, denn es ist anzunehmen, daß nun die Träger des
Widerstandes aus einer statistisch faßbaren Ordnung
hinüberwechselten in jene unsichtbare, die wir als den Waldgang
ansprechen. Nunmehr muß jeder überwacht werden. Die
Ausspähung schiebt ihre Organe in jeden Block, in jedes Wohnhaus
vor. Sie sucht selbst in die Familien einzudringen und erreicht ihre
letzten Triumphe in den Selbstbezichtigungen der großen
Schauprozesse: hier sehen wir das Individuum als seinen eigenen
Polizisten auftreten und an seiner Vernichtung mitwirken. …

Welch ein befremdender Anblick, diese hochgerüsteten, im Besitz
aller Machtmittel sich brüstenden Staaten zugleich so überaus
empfindlich zu sehen. Die Sorgfalt, die sie auf die Polizei verwenden
müssen, vermindert ihre äußere Macht. Die Polizei beschränkt den
Etat des Heeres, und nicht nur den Etat. Wären die großen Massen so
durchsichtig, so gleichgerichtet in den Atomen, wie die Propaganda
es behauptet, dann wäre nicht mehr an Polizei vonnöten, als ein
Schäfer Hunde für seine Herde braucht. …
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Zur Eigenart unserer Zeit gehört die Verknüpfung bedeutender
Auftritte mit unbedeutenden Darstellern. …

Das Ärgerliche an diesem Schauspiel ist die Verbindung von so
geringer Höhe mit ungeheurer funktionaler Macht. Das sind die
Männer, vor denen Millionen zittern, von deren Entschlüssen
Millionen abhängen. Und doch sind es dieselben, von denen man
zugeben muß, daß der Zeitgeist sie mit unfehlbarem Griff auswählte,
wenn man ihn unter einem seiner möglichen Aspekte, nämlich dem
eines gewaltigen Abbruchunternehmers, betrachten will. All diese
Enteignungen, Abwertungen, Gleichschaltungen, Liquidationen,
Rationalisierungen, Sozialisierungen, Elektrifizierungen,
Flurbereinigungen, Aufteilungen und Pulverisierungen setzen weder
Bildung noch Charakter voraus, die beide den Automatismus eher
schädigen. Wo daher in der Werkstättenlandschaft auf die Macht
geboten wird, erhält derjenige den Zuschlag, in dem sich das
Bedeutungslose durch starken Willen überhöht. Dies Thema, und
insbesondere seine moralische Verflechtung, werden wir an anderer
Stelle wieder aufnehmen.

********

Mit Dank für die gute Textzusammenstellung,

KeineHeimatKyffhäuser
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DER WALDGANG ERNST JÜNGER WIDERSTAND
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